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den wäre. Dies konnten wir jedoch aus-
schließen, da auch ein Gen aus dem
Genom des Zellkerns die engen Beziehun-
gen der Nosy Be-Form zu P. dorsivittata
bestätigte und sich die Exemplare aus
Nosy Be deutlich von den echten P. parva
von der Ostküste Madagaskars  unterschie-
den.

Beschreibung der neuen Unterart Phel-
suma dorsivittata paradoxa GEHRING et
al., 2022 
LSID: zoobank.org:act:4C208294-6391-
40D7-8B05-F18DF131B125
Holotypus: ZSM 387/2010 (Feldnummer
FGZC 4689), (sub?)adultes Männchen mit
vollständigem Originalschwanz, Hemipe-
nes nicht ausgestülpt, gesammelt am
Chanty Beach Hotel (-13.31342°,
48.18406°, 15 m über dem Meeresspiegel),
Westseite der Insel Nosy Be, Region Diana
(ehemalige Provinz Antsiranana), Nord-
Madagaskar, am 14. März 2010 von F.
Glaw.

Paratypen: ZSM 128/2019 (FGZC 5543),
erwachsenes Männchen mit Schwanz,
Hemipenes teilweise ausgestülpt, und
UADBAR-FGZC5546 (FGZC 5546), adultes
Weibchen mit zwei Eiern in der Bauchhöh-
le, beide gesammelt in der Siedlung Ant-
sahabe (-14.002833°, 48.18465°, 125 m
ü. d. M.), ca. 3 km südlich von Ankarami-
be, am 10. April 2019 von F. Glaw, K. Glaw,
T. Glaw, A. Razafimanantsoa und J. H.
Razafindraibe; ZSM 29/2019 (FGZC 5545),
adultes Männchen, Schwanz abgebrochen,
Hemipenes ausgestülpt, gesammelt am
westlichen Fuß des Maromiandra Berges (-
14.01577°, 48.19048°, 113 m ü.d.M.), ca.
4,5 km südöstlich von Ankaramibe, am
10. April 2019 von F. Glaw, K. Glaw, T.
Glaw, A. Razafimanantsoa und J. H. Raza-
findraibe; ZSM 93/2015 (keine Feldnum-
mer), adultes Männchen mit abgebroche-
nem Schwanz, Hemipenes nicht ausge-
stülpt, gesammelt in der Nähe des Lokobe
Nationalpark (-13.40127°, 48.34314°, ca.
20 m ü. d. M.), südöstliche Seite der Insel

Nosy Be, am 5. Februar 2014 durch das
Frontier Team Nosy Be (gespendet von S.
Hyde Roberts); ZSM 301/2018 (keine Feld-
nummer), subadultes Exemplar von Nosy
Sakatia in der Nähe von Nosy Be (ca. -
13.31417°, 48.15556°, Höhe unbekannt),
gespendet von H.-P. Berghof im Jahr 2018;
ZSM 57/2011 und ZSM 31/2012, zwei
adulte Weibchen, aus der Nähe des Chanty
Beach Hotel (-13.31342°, 48.18406°, 15
m ü. d. M.), Insel Nosy Be, gespendet von
R. Budzinski im Jahr 2011. Alle Paratypen
stammen aus der Sambirano-Region im
Norden Madagaskar.

Diagnose:
Phelsuma dorsivittata paradoxa ist ein
Mitglied der Phelsuma lineata-Artengrup-
pe und zeichnet sich durch eine geringe
Größe, grüne Rückenfärbung mit roten
Markierungen und einen relativ großen
schwarzen posthumeralen Fleck aus, der
dorsal von einer hellblauen Farbe umge-
ben ist. Sie unterscheidet sich von allen
anderen Arten der Gattung Phelsuma
(außer P. quadriocellata und P. parva)
durch das Vorhandensein eines ovalen
schwärzlichen Flecks hinter dem Ansatz
der Vorderbeine (posthumeraler Fleck),
der dorsal von einem hellblauen Ring
begrenzt wird, der sich nicht auf den
Rücken erstreckt. Sie unterscheidet sich
außerdem von den meisten anderen Arten
der P. lineata-Gruppe (P. antanosy, P.
comorensis, P. dorsivittata, P. lineata, P.
punctulata und P. quadriocellata) durch
eine geringere Größe (max. Gesamtlänge
m 92 mm gegenüber M 110 mm; max.
Kopf-Rumpf-Länge m 44 mm versus M 46
mm). P. d. paradoxa unterscheidet sich
von der am ähnlichsten Art P. parva durch
das Vorhandensein eines deutlichen dun-
klen präfemoralen Flecks, durch weniger
ausgeprägte Wirtel am Schwanz und durch
das Muster der Mentalschuppen, die bei P.
d. paradoxa kontinuierlich und allmählich
kleiner werden (im Gegensatz zu unregel-
mäßig kleiner werdenden Schuppen bei P.
parva). Sie unterscheidet sich von P. qua-
driocellata durch geringere Größe (max.
Gesamtlänge 92 mm; max. Kopf-Rumpf-
Länge 44 mm gegenüber max. Gesamtlän-
ge 110 mm, max. Kopf-Rumpf-Länge 63
mm) und in der Regel durch eine größere
rote Zeichnung auf dem Rücken. Zudem
unterscheidet sich P. d. paradoxa von
anderen Phelsuma-Arten durch einen
deutlichen genetischen Abstand in mito-
chondrialen und nukleären Genen. Phelsu-
ma dorsivittata paradoxa unterscheidet
sich von Individuen der Nominatform P.
dorsivittata  dorsivittata, durch eine deut-
lich geringere Größe (max. Gesamtlänge
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Vor etwas mehr als 20 Jahren berichtete
RALPH BUDZINSKI hier im IG Rundschreiben
von einem Vorkommen einer P. parva ähn-
lichen Phelsume von Nosy Be im Nordwes-
ten Madagaskars (BUDZINSKI 2001). Auch
gelangten einige Tiere dieser dann als P.
parva „West“ bezeichneten Form in den
Handel und in die Haltung. Dabei wurde
die taxonomische Zuordnung unter Hal-
ter*innen stets intensiv und kontrovers
diskutiert, wobei häufig Unklarheiten
blieben und auch eine gewisse Unsicher-
heit bestand, wollte man mögliche Hybri-
disierungen mit anderen Arten vermeiden.
Noch größer wurde dann die Verwirrung,
nachdem Daten zur Phylogeographie des
Phelsuma lineata-Komplexes veröffent-
licht wurden (GEHRING et al. 2013), aus
denen deutlich wurde, dass es sich bei die-
ser Phelsume von Nosy Be um eine Form
handelt, die Phelsuma dorsivittata ver-
wandtschaftlich sehr nahesteht, obwohl
sie auf den ersten Blick mehr Ähnlichkei-
ten mit P. parva oder P. quadriocellata
zeigt. 
Neun Jahre sind seitdem verstrichen, ohne
dass eine taxonomische Zuordnung erfolg-
te. In dieser Zeit konnte weiteres Proben-
material auf Madagaskar gesammelt wer-
den und darauf basierend konnten wir uns
an die nicht ganz unkomplizierte Bearbei-
tung dieses taxonomischen Rätsels
machen. Im Mai dieses Jahres erschien in
der Salamandra 58 (2) die Beschreibung
von Phelsuma dorsivittata paradoxa. Im
Folgenden möchten wir diese neue Unter-
art von Phelsuma dorsivittata genauer vor-
stellen und unsere Ergebnisse aus der Ori-
ginal-Publikation
( h t t p s : / / w w w . s a l a m a n d r a -
journal.com/index.php/home/con-
tents/2022-vol-58/2078-gehring-p-s-j-h-
razafindraibe-m-vences-f-glaw/file)
in übersetzter, leicht veränderter und
(stark) gekürzter Form darstellen.

Zusammenfassung
In GEHRING et al. (2022) haben wir die neue
Taggecko-Unterart Phelsuma dorsivittata
paradoxa (Squamata: Gekkonidae) von der
Insel Nosy Be und der Sambirano-Region
im Nordwesten Madagaskars beschrieben.
Aufgrund ihrer Färbung und geringen

Größe hat Phelsuma d. paradoxa auf den
ersten Blick mehr Ähnlichkeiten mit P.
parva oder P. quadriocellata als mit P. d.
dorsivittata. Die phylogenetische Analyse
mitochondrialer und kernkodierter DNA-
Sequenzen hat jedoch eindeutig gezeigt,
dass P. d. paradoxa mit der allopatrisch
verbreiteten P. d. dorsivittata verwandt
ist. Aufgrund der erheblichen und kon-
stanten morphologischen Divergenz und
der geografischen Trennung zwischen den
beiden Taxa sind wir zu dem Schluss
gekommen, dass es angemessen ist, ihnen
zunächst den Status einer Unterart zuzu-
weisen, obwohl sie in der mitochondrialen
DNA nicht reziprok monophyletisch sind.

Einleitung
In vorausgegangenen Studien des Phelsu-
ma lineata-Artenkomplexes (GEHRING et al.
2013) wurde eine beträchtliche genetische
Variation innerhalb von P. dorsivittata
festgestellt. Danach umfasst diese Art
zwei Stammeslinien, die sympatrisch im
Bergmassiv von Montagne d’Ambre ver-
breitet sind, und eine dritte Linie, die
anhand von zwei Proben aus dem Gebiet
von Iharana (früher bekannt als Vohemár)
im nordöstlichen Madagaskar belegt
wurde. Überraschenderweise wurde eine
Probe eines Exemplars der damals als „P.
cf. parva“ bezeichneten Form von der
Insel Nosy Be in der phylogenetischen
Stammbaumrekonstruktion ebenfalls
innerhalb von P. dorsivittata eingeordnet
(ROCHA et al. 2010, GEHRING et al. 2013).
Die Einordnung dieser Form war absolut
unerwartet, da die Population aus Nosy Be
zuvor aufgrund ihres allgemeinen Erschei-
nungsbildes und ihrer Färbung als P. cf.
quadriocellata oder P. cf. parva bezeich-
net wurde (z. B. ANDREONE et al. 2003).
Der erste Nachweis von „Phelsuma quad-
riocellata“ von Nosy Be findet sich in
einem kurzen Bericht von CHRISTOPHEL aus
dem Jahr 1976 (siehe WOHLER 2014a), der
unmissverständlich die typische Färbung,
die Augenflecken hinter den Unterarmen
und die präfemoralen Flecken dieser
Geckos beschrieb. 25 Jahre später berich-
tete BUDZINSKI (2001) über die Entdeckung
zahlreicher Individuen von „P. quadriocel-
lata parva“ auf Kokospalmen in einem

Hotelgarten an der Westküste von Nosy
Be. Er vermutete, dass diese scheinbar iso-
lierte Population von P. parva versehent-
lich durch importiertes Holz aus dem
Nordosten Madagaskars eingeschleppt
worden sein könnte, doch spätere Unter-
suchungen ergaben, dass diese Form in
der gesamten Sambirano-Region weit ver-
breitet ist. Belege stammen von der
Südostküste von Nosy Be (als P. cf. quad-
riocellata; ANDREONE et al. 2003), Nosy
Komba (HYDE ROBERTS & DALY 2014), von der
Ampasindava Halbinsel im Nordwesten
Madagaskars (VAN HEYGEN 2004) und von
der Sahamalaza-Halbinsel (PENNY et al.
2017).
In GEHRING et al. (2022) liefern wir neue
Daten zur Morphologie und genetischen
Differenzierung innerhalb dieses Komple-
xes von Taggeckos und machen einen
ersten Schritt zur Lösung der damit ver-
bundenen taxonomischen Probleme,
indem wir P. cf. dorsivittata aus Nosy Be
und der Sambirano-Region als neue Unter-
art beschreiben.

Ergebnisse der molekularen Analysen
der mitochondrialen und nukleären
DNA
Das paradoxe phylogeografische Muster
vorheriger Studien innerhalb von P. dorsi-
vittata (GEHRING et. al. 2013) wurde durch
zusätzlich eingebrachte Proben von P. dor-
sivittata und P. cf. dorsivittata erneut
bestätigt und abgesichert. Im Stammbaum
(basierend auf mitochondrialer DNA) stellt
sich P. dorsivittata als paraphyletisch dar,
mit zwei Stammeslinien, die im Bergmas-
siv Montagne d’Ambre im Norden Madagas-
kars verbreitet sind, einer weiteren Linie
im Gebiet von Iharana im Nordosten Mada-
gaskars, sowie zwei Linien der unbeschrie-
benen Form (P. cf. dorsivittata). Die
Haplotypen der Form von der Insel Nosy
Be und Nosy Sakatia sind tief innerhalb
des Stammbaumastes von P. dorsivittata
eingebettet. Die unkorrigierten paarwei-
sen genetischen Distanzen in dem mito-
chondrialen 16S Gen erreichten in P. cf.
dorsivittata von Nosy Be bis zu 6,2% im
Vergleich zu P. sp. „Marojejy highland“,
8,2% zu P. l. punctulata, und 6,2% zu P.
dorsivittata aus Montagne d’Ambre. Die
Sequenzunterschiede innerhalb der ver-
schiedenen Linien von P. dorsivittata
erreichte bis zu 4,7%. Die unerwartete
Stellung der P. cf. dorsivittata aus Nosy Be
in einem solchen mitochondrialen Stamm-
baum könnte hypothetisch auch durch
eine Hybridisierung zwischen P. parva und
P. dorsivittata entstehen, wobei ein mito-
chondriales Genom von P. dorsivittata in
eine P. parva-Population übertragen wor-
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Abb. 1: Phylogenetischer Stammbaum der Arten des Phelsuma dorsivittata-Artenkomplexes,
basierend auf 322 bp des mitochondrialen 16S rRNA-Gens. Zusätzlich ist die Höhe (m ü.d.M.)
der Fundorte von P. punctulata angegeben. 
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durchmesser 2,0 mm; horizontaler Durch-
messer der Ohröffnung 0,4 mm; Augen-
Ohren-Abstand 2,8 mm; Internarialab-
stand 1,5 mm; Abstand Nasenloch-Auge
3,9 mm, Abstand Achselhöhle-Leiste 12,5
mm; Länge der Vordergliedmaßen (von der
Achselhöhle bis zur Spitze des längsten
Fingers) 8,5 mm; Länge der Hinterglied-
maßen (von der Leiste bis zur Spitze der
längsten Zehe) 10,6 mm. 

Lebendfärbung des Holotypus:
Lebend zeigte sich die Färbung des Holo-
typus auf dem Rücken hellgrün mit einem
unregelmäßigen Muster zusammenhän-
gender roter Flecken, die eine durchge-
hende Markierung bildeten, die nach
vorne eine dünne mediodorsale rote Linie
formte, die sich bis zum Hals erstreckt.
Auf der Schnauze und dem Kopf befand
sich ein Muster aus teils getrennten, teils
verbundenen roten Flecken auf Schnauze
und Kopf sowie in der Beckenregion. Ein
schmales rot-braunes Band verlief von der

Schnauzenspitze bis zum vorderen Augen-
rand und ein breiteres, weniger ausge-
prägtes gräuliches Band vom Auge bis
zum Ansatz der Vordergliedmaßen. Ein
ovaler schwarzer Fleck hinter den Vorder-
beinen war dorsal von einem blauen Ring
begrenzt, der nicht bis auf den Rücken
reichte. Hinter diesem posthumeralen
Fleck verlief ein deutlich braunes Seiten-
band, dass sich bis zum Ansatz der Hin-
terbeine zog, wo ein kleiner, aber deutli-
cher, schwarzer präfemoraler Fleck zu
erkennen war. Die dorsale Oberfläche des
Schwanzes war bläulich-grün mit kleinen
rötlichen Punkten, die teilweise von dun-
klem Pigmenten durchsetzt waren. Seit-
lich des Schwanzes verlief ein schmales
graues Band, welches kurz vor der
Schwanzspitze verblasste. Die Iris war
kupferfarben und das Auge war von einem
auffälligen schmalen, gelben Ring umge-
ben. Die Dorsalflächen der Vorderbeine
und insbesondere der Hinterbeine waren
grün, grau und braun marmoriert braun.

Die Bauchfärbung war fast weiß, mit
einem seitlichen schmalen grauen Band,
das sich zwischen den Gliedmaßen und
nach vorne bis zur Ohröffnung erstreckte.
Die ventralen Oberflächen der Füße waren
gelblich und die Lamellen der Finger
waren grau. In Stressfärbung verdunkelte
sich die prächtige Rückenfärbung teilwei-
se zu schmutzigen Brauntönen.

Variationen der Paratypen: 
Die morphologischen Daten der verfügba-
ren Typusexemplare sind in Tabelle 1 auf-
geführt, und die Farbvariation sind in den
Abbildungen 4 und 5 dargestellt. Alle
Individuen hatten einen gelben Ring um
die Augen und der posthumerale Fleck war
bei nicht gestressten Individuen durch-
gängig von einem blauen Ring umrandet.
Im Allgemeinen scheint es bemerkenswert
wenig Farbvariationen im gesamten Ver-
breitungsgebiet dieser Unterart zu geben.
Alle Populationen sind deutlich als P. d.
paradoxa zu erkennen. 

Verbreitung und Schutzstatus: 
Die Art ist in der Sambirano-Region weit
verbreitet, wo sie von folgenden Orten
bekannt ist: Westküste von Nosy Be (BUD-
ZINSKI 2001, WOHLER 2014a); Insel Nosy
Sakatia westlich von  Nosy Be (Abb. 5);
Lokobe-Nationalpark und dessen Umge-
bung im südöstlichen Nosy Be (ANDREONE et
al. 2003); Nosy Komba (HYDE ROBERTS &
DALY 2014; BLUMGART et al. 2017), Ankify
(SCHÖNECKER 2008: 114 und Foto von A.
HARTIG); Ampasindava-Halbinsel bis 400 m
ü. d. M. (Site 1 [0-200 m], Site 2, Site 5:
VAN HEYGEN 2004); Manongarivo Special
Reserve (BERGHOF 2005: 124); Maherivara-
tra 50 km nördlich von Ambanja (-
13.5000°, 48.6644°, 30 m ü. d. M. (BERG-
HOF 2005: 124); Ankaramibe (-13.97376°,
48.17692°, 140 m ü. d. M.; Foto von M.
BARTELS); Antsahabe-Siedlung bei Anka-
ramibe; westlicher Fuß des Maromiandra-
Bergs bei Ankaramibe; und Ankarafa
Forest (-14.3800°, 47.7583°, 150-170 m
ü. d. M.) auf der Sahamalaza-Halbinsel
(PENNY et al. 2017). Die meisten Fund-
nachweise stammen aus sehr niedrigen
Höhenlagen zwischen Meereshöhe und
150 m ü. d. M. mit der höchsten erfassten
Höhe von ca. 400 m ü. d. M. Anzumerken
ist, dass in verschiedenen Publikationen
zur Erfassung der Herpetofauna der Sam-
birano Region keine Funde von Phelsuma
quadriocellata, P. parva oder P. dorsivitta-
ta belegt wurden (RAKOTOMALALA 2002,
RASELIMANANA 2008), obwohl anzunehmen
ist, dass P. d. paradoxa auch dort verbrei-
tet sein müsste. Auch in der angrenzen-
den Tsaratanana-Region (ANDREONE et al.
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92 mm / max. Kopf-Rumpf-Länge 44 mm
gegenüber max. Gesamtlänge 130 mm /
max. Kopf-Rumpf-Länge 57 mm), das Vor-
handensein einer blauen Farbe um den
posthumeralen Fleck (gegenüber dem Feh-
len), eine etwas geringere Anzahl von
Präanofemoralporen bei den Männchen
(21-27 gegenüber 25-29), etwas weniger
subdigitale Lamellen unter der vierten
Zehe (13-16 versus 16-19) und eine höhe-
re Anzahl von Interorbital-Schuppen (25-
29 versus 24-25). Die meisten dieser
Unterschiede gelten auch für den männli-
chen Holotypus von P. dorsivittata (SMF
59373) mit den folgenden Daten (nach
MERTENS 1964 und ROCHA et al. 2010: 21):
57 / 55,3 mm Kopf-Rumpf-Länge, 130 /
124,9 mm Gesamtlänge, kein blauer Ring
um den posthumeralen Fleck, 27 / 28
Präanofemoralporen, 18 subdigitale
Lamellen unter der vierten Zehe (Anzahl
der Interorbitalia nicht verfügbar). 

Beschreibung des Holotypus: 
Holotypus gut erhalten, linke Vorderextre-
mität als Gewebeprobe entnommen mit
vollständigem Originalschwanz (verifiziert
durch Röntgenaufnahmen, die deutliche

Schwanzwirbel zeigen). Hemipenes nicht
ausgestülpt. Körper und Kopf dorsoventral
abgeflacht. Kopf so breit wie der Hals,
etwa so breit wie der Körper. Ohröffnung
abgerundet. Schwanz (36,1 mm) länger als
Länge der Schnauze (32,1 mm), dorsoven-
tral abgeflacht im Querschnitt. Schwanz-
wirbel im konservierten Zustand schlecht
erkennbar (jeder Wirtel mit sieben Schup-
penreihen), aber deutlich sichtbar auf den
Fotos des lebenden Exemplars. Glieder an
den Spitzen stark erweitert, erster Finger
und erste Zehen rudimentär, vergleichen-
de Finger- und Zehenlängen 1<2<5<3<4.
Anzahl der transversal vergrößerten sub-
digitalen Lamellen unter vierten Zehe
15/15 (links/rechts). Rostralschuppe brei-
ter als hoch, so breit wie das Mentale.
Keine Rostralspalte im dorsalen Fortsatz
der Rostralschuppe. Zwei Internasalschup-
pen. Zentrum des Nasenlochs liegt hinter
der Naht zwischen Rostral- und erster
Supralabialschuppe. Nasenloch in Kontakt
mit vier Schuppen (mit erstem Supralabia-
le, Nasale und zwei kleinen Postnasalia),
aber nicht in Kontakt mit dem Rostrale.
Pupille rund. Dorsale und laterale Schup-
pen des Kopfes schwach gekielt, werden in

den hinteren Regionen des Kopfes zuneh-
mend kleiner. Dorsale und laterale Schup-
pen des Körpers halbkugelig, einige der
Rückenschuppen gekielt. Die Rücken-
schuppen des Schwanzes sind meist
konisch und nicht gekielt. Alle ventralen
und subkaudalen Schuppen leicht gekielt.
78 Schuppen um die Körpermitte. Die
mittlere Reihe der subcaudalen Schuppen
nicht quer vergrößert. Mentale Schuppen
zwischen dreieckig und glockenförmig,
hinten von einem Paar vergrößerter, läng-
licher, unregelmäßiger sechseckigen Post-
mentalschuppen umgeben. Postmentale
berühren Mentale, erste Infralabiale und
zwei Gularia. Die Gularia nehmen hinter
den Postmentalschuppen an Größe ab und
werden zunehmend rundlicher. Anzahl der
Supralabialia (links/rechts) 10/10; Anzahl
der Infralabialia (links/rechts) 9/9,
Anzahl der gut entwickelten Präanofemo-
ralporen 12, mit weiteren 9 deutlich klei-
neren und schlecht entwickelten Poren.
Maße: Länge der Schnauzenöffnung 32,1
mm; Schwanzlänge 36,1 mm; Kopfbreite
(an der breitesten Stelle) 6,1 mm; Schnau-
zenlänge (vorderer Augenrand bis Schnau-
zenspitze) 4,2 mm; horizontaler Augen-

Tabelle 1: Ausgewählte Schuppenmerkmale von P. dorsivittata paradoxa. Abkürzungen: TL, Gesamtlänge (in mm); SVL, Länge der Schnau-
zenöffnung (in mm); SL, Anzahl der Supralabialen (min-max); SEC, Anzahl der Supralabialen bis zur Augenmitte; IL, Anzahl der Infralabia-
len (min-max); N, Anzahl der Nasalia (definiert als Schuppen in Kontakt mit dem Nasenloch); NC, Kontakt des Nasenlochs nur mit dem ersten
Supralabial (0) oder mit dem Rostralen und ersten Supralabial (1); NI, Anzahl der Internasalia; S, Schuppen auf der Schnauze glatt (s),
schwach gekielt (wk), gekielt (k); I, Anzahl der Interorbitalia (min-max); IS, Interorbitalia glatt (s), schwach gekielt (wk), gekielt (k); S3S,
Anzahl der Schuppen vertikal zwischen den dritten Sublabialia; G, Gularia glatt (s) oder gekielt (k); DL, dorsale und laterale Schuppen glatt
(s), schwach gekielt (wk), gekielt (k); V, ventrale Schuppen glatt (s), schwach gekielt (wk), gekielt (k); NSL, Anzahl der Subdigital-Lamellen
unter der vierten Zehe; PFP, Anzahl der präanofemoralen Poren bei Männchen; SRW, Anzahl der Schuppenreihen in Wirteln; DST, dorsale Schup-
pen am Schwanz glatt (s), schwach gekielt (wk), gekielt (k); SC, Subcaudalia verbreitert (b) oder nicht verbreitert (nb); SS, Subcaudalia glatt
(s), schwach gekielt (wk), gekielt (k). 

Abb. 2: Paratypus von Phelsuma dorsivittata paradoxa (ZSM 301/2018) von Nosy Sakatia.
Foto: H.-P. Berghof

Abb. 3: Paratypus von Phelsuma dorsivittata paradoxa. Foto: Frank Glaw
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2009) wurde P. d. paradoxa bisher nicht
nachgewiesen. Dieser Taggecko ist ver-
mutlich in der Sambirano-Region im Nord-
westen Madagaskars endemisch, wo ein
erheblicher und anhaltender Rückgang
der natürlichen Lebensräume zu verzeich-
nen ist. Ein minimales Polygon der
bekannten Verbreitung dieser Unterart
umfasst ein Gebiet von ca. 6.000 qkm,
wodurch die Unterart nach dem Kriterium
B der Roten Liste der IUCN als gefährdet
eingestuft werden sollte (IUCN 2012).
Dennoch scheint Phelsuma d. paradoxa
relativ tolerant gegenüber anthropogenen

Veränderungen der Lebensräume zu sein
und kommt in Dörfern, Plantagen und
Hotelgärten vor. Außerdem ist diese
Unterart aus drei Schutzgebieten im Nord-
westen Madagaskars bekannt (Lokobe
National Park, Manongarivo Special Reser-
ve, Sahamalaza-Îles Radama National
Park).

Lebensraum und Lebensweise:
Der Holotypus (ZSM 387/2010) und weite-
re Exemplare wurden auf Nosy Be in und
um einen Hotelgarten auf Palmen,
Euphorbien und Stämmen von kleinen

Bäumen und Sträuchern gefunden. Dersel-
be Garten wurde besiedelt von Phelsuma
abbotti, P. dubia, P. laticauda und P. gran-
dis. ZSM 128/2019 und UADBAR-FGZC5546
wurden in Kokospalmen in der Nähe der
Hütten einer kleinen Siedlung gefunden.
ZSM 129/2019 saß auf einer Schrauben-
palme (Pandanus). BUDZINSKI (2001) fand
zahlreiche Individuen von P. d. paradoxa
auf Kokospalmen. Van Heygen (2004)
beobachtete diese Unterart entlang der
Westküste der Ampasindava-Halbinsel
(Standort 1) in Sekundärvegetation auf
bis zu 5 m hohen Bäumen und viele Jung-
tiere in einer Kaffeeplantage. Darüber hin-
aus beobachtete er ein Exemplar am
Standort 2 am Rande eines Bambuswaldes
in höheren Lagen und auf Palmen in
höheren Lagen (400 m ü. d. M.) am Stan-
dort 5. WOHLER (2014a) beobachtete sie auf
einer Ravenala madagascariensis, an der
Wand eines Bungalows und auf Kokospal-
men. PENNY et al. (2017) beobachteten
diese Unterart auf Pandanus-Schraubpal-
men in geringer Dichte zwischen 150-170
m ü. d. M. MARKUS BARTELS (pers. Mitt.)
beobachtete P. d. paradoxa auf Baumstäm-
men und Palmen in Ankaramibe. All diese
Beobachtungen zeigen, dass P. d. parado-
xa relativ tolerant gegenüber anthropoge-
nen Einflüssen und Veränderungen der
Habitate ist und nicht auf Bambus spezia-
lisiert ist, im Gegensatz zu den anderen
Phelsuma-Arten, die in der Sambirano-
Region endemisch oder weitgehend ende-
misch sind (P. klemmeri, P. seippi und P.
vanheygeni). Beobachtungen in Gefangen-
schaft ergaben Informationen über ihr
Verhalten und zur Fortpflanzung, so z.B.,
dass diese Unterart ihre Eier nicht an das
Substrat klebt (BUDZINSKI 2005, ESSER

2021). P. d. paradoxa wird regelmäßig in
menschlicher Obhut gezüchtet, im Gegen-
satz zu der äußerlich sehr ähnlichen P.
parva. Dabei besteht die Gefahr, dass
beide Taxa leicht miteinander verwechselt
werden können und ggf. Hybride entste-
hen können, wobei konkrete Beobachtun-
gen / Belege dazu fehlen.  

Etymologie: 
Das Epitheton der Unterart „paradoxa“ ist
die weibliche Form des lateinischen Adjek-
tivs paradoxus (abgeleitet von griechisch
par /adozoj - parádoxos) mit der Bedeu-
tung „wider Erwarten“, aber auch „selt-
sam/wunderbar“. Dieser Name wurde ver-
geben, weil diese Taggeckos auf den
ersten Blick P. quadriocellata und P. parva
sehr ähnlich sehen, aber entgegen dieser
Erwartung tatsächlich eng verwandt sind
mit der nördlichen P. dorsivittata-Klade.
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Abb. 4: Holotypus von Phelsuma dorsivittata paradoxa (ZSM 387/2010) von Nosy Be. Foto:
Frank Glaw

Abb. 5: Paratypus von Phelsuma dorsivittata
paradoxa (ZSM 129/2019) von Maromiand-
ra. Foto: Frank Glaw Abb. 6. Phelsuma dorsivittata paradoxa aus Ankaramibe. Foto: Markus Bartels


